Der Mann in schwarz 

Nun, du fragst dich, warum ich stets nur Schwarzes trag, 
warum ich nie mal etwas Helles anzieh'n mag, 

und warum mein Ausseh'n wohl stets hat 'nen düst'ren Ton, 


nun, es gibt 'nen Grund, warum ich dies nur habe an. 


Ich trage schwarz für die Armen und die unten sind, 
die hoffnungslos und hungrig in der Stadt man find‘, 
und ich trag es für den Knasti, der für seine Schuld lang zahlt, 


doch er ist dort, weil er ein Opfer dieser Zeit. 


Ich trage schwarz für all jene, die lesen nie, auch die Worte Jesus niemals hörten sie, 
über den Weg zum glücklich sein, durch Liebe und Mitgefühl, 


man meint, grad zu dir und mir er sprechen will. 


Nun, uns geht es ziemlich gut, nehme ich an, mit unserm Hang zu schicken Zeug's und tollen Wag‘n, 


doch nur, um zu erinnern uns, an jene, die verbarg's, und vorne müsste steh'n ein Mann in schwarz. 


Ich trag es für die, die krank und einsam alt, und für die Sorglosen, ein falscher Schritt erwischt sie kalt, 
ich trage schwarz in Trauer, um das Leben, das noch sein könnt’, 


denn jeden Tag der Krieg viel junge Leben nimmt. 


Und ja, ich trag es für die Tausenden, die schon tot, in dem Glauben, an ihrer Seite find man Gott, 
ich trag‘s auch für die andern Hunderttausend, die tot sind, 


in dem Glauben, man uns alle an ihrer Seite find. 


Nun, es gibt Dinge, die sind nie richtig, wie du weißt, und überall muss sich was ändern, wie es heißt, 
doch bis wir anfang‘'n, was zu tun, damit die Dinge richtig sind, 


man mich nie in einem weißen Anzug find‘. 


Ich würd am liebsten Regenbogenfarb'n tragen, um der Welt zu sagen, es ist gut, wie wir sie haben, 
doch ich versuch abzutrag'n Dunkles und ja, ich so abwart's, 
bis die Dinge heller, ich bin der Mann in schwarz. 


Melodie „Man In Black“ und Text von Johnny Cash 
Lyrische Übertragung © Heinz Erich Karallus (August 2023) Opus 436 auf https://lürik.de 


